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„Wir brauchen einen Plan B“, 

fordert Universitätsprofessor 

Offe. „Dieser Plan sieht vor, 

dass alle Menschen über ein 

Basiseinkommen verfügen und 

letztlich nur mehr jene arbei-

ten, die es zum Ausbau dieser 

dann verfügbaren Grundsiche-

rung auch wollen. Die Finan-

zierungsfrage steht im Raum, 

aber Überlegungen hinsicht-

lich der Besteuerung von Kon-

sum könnten da noch am ehes-

ten Erfolg bringen.“

Revolutionäres Umdenken

Diese fachmännische Mei-

nung ist nur eine von vielen, 

doch auch sie trifft nicht ganz 

den Kern der wahren Probleme. 

Um zu akzeptieren, dass es in 

Hinkunft eben nur Arbeit für 

jene geben wird, die eine mate-

rielle Besserstellung wünschen 

und auch wirklich Lust an der 

jeweiligen Tätigkeit haben, um 

das Stigma der Erwerbs- oder 

Arbeitslosigkeit zu lüften und 

endlich hinwegzufegen und 

um einen sozialen, wirtschaft-

lichen und ideellen Konsens zu 

erlangen, ist ein massives all-

gemeines Umdenken erforder-

lich, das einer wahren Revoluti-

on gleichkommt. Wir sind aber 

durch die nicht mehr zu ver-

leugnenden Umstände gezwun-

gen, endlich aktiv zu werden. 

Die Zeit des Schönredens und 

der Verleugnung ist abgelau-

fen. Wir alle stehen vor einem 

radikalen Paradigmenwechsel, 

der die Totgeburt „Erwerbstä-

tigkeit für alle“ zu Grabe trägt 

und eine völlig neue Werte- und 

Rangordnung nicht nur propa-

giert, sondern geradezu als un-

erlässliche Pfl icht ansieht. Wir 

müssen zähneknirschend zur 

Kenntnis nehmen, dass nicht 

nur die Globalisierung, sondern 

eklatante sozialpolitische Ent-

wicklungen, die nicht in unserer 

Lenkbarkeit liegen, zur Proble-

matik beitragen.

Eine wesentliche Ursache der 

prekären Situation ist nämlich 

nicht zuletzt eine massiv ein-

setzende Verschiebung von Pro-

duktionen, Schöpfergeist und 

Know-how weg von den west-

lichen Industriegiganten und 

hin zu bislang abfällig als „Drit-

te Welt“ bezeichneten Weltregi-

onen. Hand in Hand mit der Ak-

zeptanz, dass Arbeitsplätze kein 

gottgegebenes Vorrecht für die 

Breiten der „zivilisierten west-

lichen Hemisphäre“ sind, geht 

nämlich auch die Akzeptanz, 

dass wir den Gürtel auch ab-

seits der Beschäftigungsfra-

ge künftig wesentlich enger 

schnallen müssen. Wenn wir 

nämlich wollen, dass Armuts-

regionen auf- und überleben, 

dann müssen wir von unserem 

Anteil wesentliche Stücke ab-

treten. Das grundlegende Pro-

blem dabei ist, dass wohl kaum 

jemand von uns dazu bereit ist, 

sich beim Lebensstandard nach 

unten zu orientieren. 

Verteilung auf fünf Globen

Der Verlust von Arbeitsplät-

zen und Produktionsstätten ist 

nämlich nur der erste, kleine 

Schritt hin zur neuen Zukunfts-

realität. Eine Umverteilung der 

Wertschöpfung steht unmittel-

bar vor der Tür, aber wir sind 

leider alles andere als gewapp-

net dafür. Wer von uns ist denn 

wirklich wie in Indien dazu be-

reit, am Rande großer, neuer 

Konzernansiedelungen in klei-

nen Massenelendsquartieren zu 

residieren und für einen „Bet-

tel“ zu schuften? Wer kann sich 

vorstellen, hinsichtlich Auto, 

Urlaub oder Konsum Verzicht 

zu üben? 

All das kommt aber bald auf 

uns zu, denn um weiter den ge-

wohnten Standard zu halten oder 

gar auszubauen, wäre es künftig 

notwendig, die Weltbevölkerung 

auf fünf Globen zu verteilen. 

Wenn wir beispielsweise besse-

re Löhne und Sozialleistungen 

für Arbeitskonkurrenten aus 

dem fernen Asien fordern, um 

in Europa selbst standort- und 

wettbewerbsfähig zu bleiben, 

bedenken wir nicht, dass da-

mit auch die Preise der Güter 

massiv ansteigen, wir aber kei-

neswegs arbeitplatztechnisch 

profi tieren.

So gesehen ist eine Abkehr 

von der Arbeit als Mittelpunkt 

humaner Existenz und eine 

echte Akzeptanz einer Grundsi-

cherung abseits einer Erwerbs-

tätigkeit das weitaus geringste 

Übel.
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Denn die effiziente Abwicklung Ihrer Geschäftsprozesse braucht optimale Programme und 
modernste Infrastruktur, um hochverfügbar und äußerst performant, also wettbewerbsfähig, zu bleiben.
www.apa-it.at

>>> Application Engineering
>>> Outsourcing PC & Server
>>> Media Archives
>>> Broadcasting Solutions

APA-IT Informations Technologie
Martin Schevaracz

Tel.: +43/1/360 60 - 6060
E-Mail: it@apa.at

Web: www.apa-it.at

Aus mit dem sicheren Job auf Lebenszeit: Ein Jahr, nachdem Siemens die Handy-Sparte an Benq 

verkauft hat, werden nun 3000 Jobs gestrichen. Viele wollen jetzt zurück zu Siemens. Foto: APA/EPA
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